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Strenge Neutralität Rumäniens.
Budapest,  28 . Nov . Nach einer Bukarester Mel-

hat die rumänische Regierung den russi-
Schiffen den Verkehr auf der Donau der-

tcn und längs der russischen Grenze in der ganzen Aus-
cng der Donau Minen gelegt.  Die rumänische
düng verständigte Rußland angeblich durch eine ener-

Rote, daß sie die Neutralität streng bewahren wolle.
Wb sie Rußland auffordert , diese Absicht zu respek-

Tie Bukarester Moldava bezeichnet dieses Auf-
»als  ersten energischen Schritt des Kabinetts Bra-
».

Beweisdudapest,  28 . Nov . (Zens . Frkft .) Einen _
Stimmung , welche durch die Erfolge der Zen-

!mächte  aus dem Balkan in Rumänien  hervorge-
, Vörden ist, bietet die gestern in Bukarest erfolgte
idung einer „Liga zur Ergänzung Rumäniens ". In
mter andern von den gewesenen Ministern Marghilo-
, Nenicescu und Fürst Cantacuzene Unterzeichneten
iis der Liga heißt es : „Der traditionellen Politik Ru¬
ms folgend müssen wir uns an die Seite der
itralm ächte stellen und Bessarabien an-
>sen. Auf solche Weise befolgen wir die Politik der
Weit , welche die Patrioten veranlassen muß , so rasch
«»glich eine BeteiligungRumäniens an dem
»ze zu fordern,  damit bei dem Kriegsende schon
lkrgrvßertesRumänien  vorhanden sei. — Zwi-
Ldessa. Ismail und Reni findet ein ununterbrochener
Verkehr russischer Kriegs - und Transportschiff » statt,
iulga risch e Regierung  verständigte die rumä-

Behörden , daß alle Schiffe , welche sich der bulga-
&Küste nähern , angegriffen  werden.

Großes Hauptquartier , 29. November. Amtlich,
östlicher Kriegsschauplatz:

der ganzen Front herrschte bei klarem Frostwetter
t Artillerie - und Fliegertätigkeit . Nördlich von St.
Il Wurde ein feindliches Flugzeug zur La  n-
>dor unserer Front gezwungen  und durch unser
wefeuer zerstört.
" Cornines sind in den letzten zwei Wochen durch

Feuer 22 Einwohner getötet und 8 verwundetÖl.

Dornenwege.
Roman von C. Dressel.

(Nachdruck verdorr» . )

^ sagte sie denn ? Sei doch nicht so zugeknöpft.
"" ich Euch den Grund gelegt, möchte ich doch missen,
.darauf weiter baut . Kind, Deine Zukunft liegt mir
w« am Herzen . Und besonders heut Abend, wie ich
Mn mit meinen Gedanken saß und mich außerdem
/nd fühlte, stieg eine Unruhe , eine Sorge in mir

^ber Vater , Du brauchst Dich wirklich nicht um mich
M. es wird alles in Ordnung sein, so wie Du es von
Wartest . Günter strahlte , als er aus ihrem Zimmer
« vor Bella , die ja ihm ganz frenid ist, konnte er doch

O Zu mir darüber sprechen."
I® Dir selber sagte Tante Dina gar nichts."

'Du weißt ja , sie ist ein bißchen sonderbar . Günter
ä°ehl. die Hauptperson von uns beiden."

" ' hätte er Dir doch au " ‘ " '
1"erraten können. Ihr, . . . . .

Volk. Deine Mutter und ich waren allezeit

westlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Balkankriegsschauplatz:
Tie Verfolgung ist in weiterem Fortschrei¬

ten . Ueber  1300 Serben  wurden gefangen  genom¬men.

Zum gestrigen Bericht über den bisherigen Verlauf
des serbischen Feldzuges ist noch zu ergänzen, daß die Ge¬
samtzahl der bisher den Serben abgenom¬
menen Geschütze 502 beträgt , darunter viele
schwere.  Oberste Heeresleitung.

Ej 7®tte er Dir doch auf der Rückfahrt das große
verraten können. Ihr heutige Generation seid mit-

Msches Volk. Deine Mutter und ich waren allezeit
- und eine Seele . Geheimniskrämerei zwischen uns

§ me gekannt ."
Wach sehr erregt . Seine Hände zitterten so, daß Marion
^TlUgen begann . Um ihn nur zu beruhigen, griff sie

»Da war ja Eberhard mit uns , Papa . Solche
^ »en vor einem dritten , sei es selbst der Bruder,
W» doch peinlich gewesen. Sonst verstehen wir uns
^'Wapachen , und morgen wird sich alles zu Deiner

aufklären.
Hi denn nun der Junge , er hätte doch mit herein-
, °nnen. Rufe ihn mal her, Kind ."
, U .wurde rot vor Verlegenheit und Scham . Da
den ' chön verhaspelt und mußte dennoch ihr Lügen¬

de !pinnen . „Er ging gleich wieder fort, hatte
rabredung mit Kameraden . Es ist ja noch nicht

■H 'e hastig.

Der osterrrich- ungarische Kericht.
Wien,  29 . November . (WTB Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart : 29. November 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die so n z o s chl a cht dauert fort . Auch die gestrigen

harten Kämpfe endeten für unsere Truppen wieder mit der
vollen Behauptung aller ihrer Stellungen . Gegen den G ö r-
zer Brückenkopf  führten die Italiener abermals neue
Regimenter heran . Ungeachtet ihrer ' nutzlosen  V e r l u 't c
folgte Sturm auf Sturm . Nur bei Oslavija und auf der
Podgora gelang es dem Feind in unsere Stellungen einzn-
dringen ; er wurde aber wieder hinausgeworfen . Ansonsten
scheiterten  alle Vorstöße schon in unserem Feuer . Der
Raum beiderseits des Monte San Michele wurde gleichfalls
von sehr bedeutenden italienischen Kräften vergeblich ange¬
griffen . Bei San Martina waren das Infanterie -Regiment
Nr . 39 und das egerländische Landsturm -Jnfanterie -Regiment
Nr . 8 an den Kämpfen hervorragend beteiligt . Im nördttcken
Jsonzo -Abschnitt wurden heftige Angriffe gegen unsere Berg-
stellungen nördlich Tolmcin abgeschlagen.

S ü d ö st l t che r Kriegsschauplatz.
Unsere Offensive gegen das nördliche und nordöstliche Mon¬

tenegro nimmt ihren Fortgang . Die k. und k. Truppen sind
im Vordringen über den Metalka -Sattel und südlich von
Priboj.

Die Bulgaren verfolgen in der Richtung gegen Prizrend.

„Wahrhaftig kaum zehn. Wie früh ihr aufgebrochen seid
und Tante sitzt sonst gern die halben Nächte auf . Höre
Marion , Du kommst mir überhaupt sonderbar vor . Ist etwas
vorgesallcn ?"

„Bewahre . Eberhard wird es Dir morgen bestätigen.
Geh jetzt schlafen, Väterchen . Darf ich Dir noch Deine
Tropfen geben?"
. „Gib her. Hast recht. Kleine, — morgen ist auch noch

em Tag ." '
Er stand schwerfällig auf, um in sein Schlafzimmer

M gehen. „Dies verdammte Rheuma , ich kann ja kaum die
Fuße heben," murrte er dabei.

Marion trat schnell herzu, ihn mit ihrer jungen Kraft
zu stutzen. Plötzlich blieb er aufhorchend stehen. „Da scheint
,a Eberhard wieder zurück. Seltsam , seine Verabredungen
pflegen sich nicht in einer halben Stunde zu erledigen. Sitzen
sonst bis zum hellen Morgen zusammen. Schick ihn nun
doch gleich zu mir , Marion ."

r. " Äh do^ Väterchen . Sprich ihn morgen früh , geh'
lieber schlafen," bat sie mit stockendem Herzschlag.

„Krenzdomierwettcr , bin ich denn ein kleines Kind , das
man beliebig ins Bett steckt?" fuhr er sie an.
. . - denk' ja nur an Dein Befinden, " stammelte sie,jetzt schneebleich ,m Gepcht.

' "Nu ja , ich weiß." Er streichelte ihre blasse Wange.
aber bester. Du tust mir den Willen . Mit dieser Unruhe

schlafe ich doch nicht. Ich rauche lieber noch mit Eberhard
«ne Beruhigungs -Z,garte . Gute Nacht, Kind. Der Junge
lost Dich sofort ab, verstanden ?"

„Zu Befehl, Herr Oberst, " sie lächelte und wäre ihm doch
beinah ' weinend um den Hals gefallen, so ängstlich und
wunderlich wurde ihr zu Mut . Sich niühsam beherrschend-
eilte ,ic hinaus . 1 ‘

Sie fand den Bruder in seinem Zimmer vor einer eben
tlngbjünoelön Kerze (NN Üijcf) jitjeu itub tritt* leeren Annen
m die Flammen starren . Die daneben stehende noch licht-
lofe Lampe schien er gar nicht zii sehen. Er schaute zum Er¬
barmen aus . Blaß , verhetzt, wie einer, der in ein schreck¬
haftes Gorgoncnhaupt geblickt. Die kecke Zuversicht seiner
Hellen Augen wie ausgelöscht. Zivischen den Brauen eine tiefe
Falte fchmerzlicheii Nachdenkens. Die rührte Marion be

Kaiser Wilhelm in Wien.
Wien,  29 . November. (WTB .Nichtamtlich .) Kaiser Wil¬

helm ist heute um 11 Uhr vormittags zu einem intimen Be¬
such des Kaisers Franz Josef  hier eingetroffen . Er
wurde im Bahnhof vom Erzherzog -Thronfolger Karl Franz
Joseph und den Erzherzögcn Franz Salvator und Karl Stephan
empfangen . Unter unbeschreiolichem Enthusiasmus des massen¬
haft herbeigeströmten Publikums fuhr Kaiser Wilhelm in das
Schönbrunner  Schloß , wo er als Gast des Kaiser?
Franz Josef abstieg. Tie Begegnung der beiden Kaiser , Die
einander seit Ausbruch des Weltkrieges nicht gesehen hatten,
trug überaus herzlichen Charatter . Tie Monarchen konnten
ihre Bewegung kaum meistern . Kaiser Franz Josef geleitete
seinen erlauchten Gast in die Fremoen -Appartements . Bald
nach Ankunft fand ein intimes Dejeuner statt , an dem nur
die beiden Kaiser und der Erzherzog -Thronfolger tcilnahmen.
In der ganzen Stadt , die erst seit den frühen Morgenstunden
Kenntnis von dem Besuche des deutschen Kaisers bekam, herrscht
großer Jubel und Begeisterung . Die Stadt ist reich beflaggt.

Gegen Prizren.
Berlin,  29 . Nov . Die B . Z . a . M . meldet aus

Amsterdam:  Einer Reutermeldung zufolge haben jetzt
die Bulgaren  das 35 Kilometer nördlich von Monastir
liegende Kruse wo angegriffen.  In Krusewo soll
eine Panik ausgebrochen sein. Die Bulgaren machten bei
ihrem Vormarsch auf Prizren 3000 Gefangene.

Grieebenland.
Rotterdam,  26 . Nov . Nach, einer Erklärung Grehs

im Unterhause wird die jährliche Zulage von 12  0 0 0
P s u n d, die der König von Griechenland nach dem Ver¬
trage von 1863 von England , Frankreich , und Rußland er¬
hielt , fett dem Tode König Georgs nicht mehr bezahlt.

Der Lokalanzeiger berichtet aus Rotterdam:  Aus
Saloniki wird gemeldet , die Entente habe amtliche Mit¬

teilung erhalten , daß die grie ch isch e Regierung die
Aktionsfreiheit der Ententetruppen auf
g r l e ch i s che m B o d e n n i ch t v e r h i n d e r n werde . Da¬
mit sei eine beträchtliche Entspannung zu Wege gebracht,
aber durch den frühen Eintritt des Winters feien die Opera¬
tionen auf dem Balkan stark behindert.

Berlin,  29 . Nov . Die B . Z . a . M . meldet aus
Budapest : In Griechenland haben die ' Wa h l kämp fe
begonnen . Gnnaris wird auf seiner Agitationsreise Kreta

sonders .. Bis dahin hatte sie in seinem hübschen frischen
Ge,icbt ja nur die heitere selbstverständliche Lebensfreude , die
sorglose Genußfähigkeit gesehen. Aber sie durfte jetzt mehr nach
der Ursache die,er traurigen Veränderung fragen . In aller
Hast richtete sie ihren Aiiftrag aus , indem sie den Bruder
driilgend bat , dem Vater die Vorgänge des Abends einst¬
weilen zu verschweigen.

»Ja , ja ", versetzte Eberhard ungeduldig , „aber wissen
muß er s doch einmal . Da ist morgen nicht besser wie
heute . Alteneren wird 's ihn gleichviel, das kann ich nichtandern ." ’

Nun glitt doch über Marions Lippen die bestürzte Frage:
»Mein Gott , was ist denn nur geschehen?"

„Eigentlich was Wundervolles . Ein hoher Preis stel mir
zu, der mich ja selig macht. Aber auch meine Medaille hat
eine Kehr,eite - - * Er seufzte, fuhr sich ratlos über das
dichte kurz verschnittene Haar und starrte wieder trübsinnig
rn die Kerzenflaiiime.

„Wird 's bald, Eberhard ?" rief der Oberst scharfe herüber.
. »Sofort , Papa !" gab er zurück. Dann raunte er eilends
der Schwester zu : „Frida hat inein Wort . Tante hingegen
will >nir den schwindsüchtigen Aff', die Bella , an den Hals
hangen , sonst - Du verstehst."

. »0 , Gott , was wird daraus ? Sag 's ihm nicht, —
nicht gleich", flehte Marion mit erhobenen Händen.

„Nicht , wenn es sich irgend vermeiden läßt . Aber reden
und doch Nicht reden. Gottsdonner ! so'n verdeubelten Knoten
baut man einfach durch. Ich bin Soldat , aber kein Diplomat.
Das habe ich Tante Dina auch gezeigt."

Ein erneuter , überaus heftiger Ruf erscholl hier , dem
Eberhard nun ungesäumt folgte.

Marion suchte ihr Schlaszimnier auf . Sie war todmüde.
Vielgestaltige Pflichten hatten sie seit der Morgenfrühe den
ganzen Tag in Anspannung gehalten , dazu die gewaltigen
seelischen Erregungen der letzten Stunden , — ihre Nerven
drohten zu vs- sagen. Selbst ihr junger kräftiger Körper
fpuue die Wuast der Ueberlast.

(Fortsetzung folgt.)

Spart Brotmarken!



im'o andere Inseln und die mazedonischen Gebiete aufsuchen.
Zn Saloniki kandidiert Skuludis . Venizelos zog
seine Gegenkandidatur zurück.  Er wolle nir¬
gends auftrcten.

Zur Beendigung der Hauptoperationen
in Serbien

wiro von einem alten preußischen Offizier im Lokalanzeiger
geschrieben: Es ist nicht die Tatsache, daß es gelang,
den serbischen Gegner vollständig zu brechen, die unsere
Oberste Heeresleitung zu dem in dem gestrigen General¬
stabsbericht ausgesprochenen Lobe der Leistung der V̂er¬
bündeten in Serbien veranlaßte , es ist vielmehr der stolz
über die gegenwärtigen Leistungen der tapferen Armeen.
Heldenhaft waren die Angriffe auf Stellungen , die von
Natur ans fast uneinnehmbar waren , und die sich m den
Händen eines Verteidigers befanden , der sich seiner ver¬
zweifelten Laue wohlbewußt , «eine ganze Kraft daran setzte,
um den Kampf hinzuhalten , bis die versprochene Halse
seiner Bedrängnis ein Ende machen werde. Aber nicht nur
auf die nie versagende Tapferkeit der angreifenden Truppen,
auch auf die Leitung dieses so schwierigen und glanzend
durchgeführten Unternehmens dürfen wir stolz sern. sre
gewann uns den freien Weg nach Konstantinopel und sie
gewann ihn mit mäßigen eigenen Verlusten und unter
Vernichtung des serbischen Heeres . Der Südosten ist ganz
oewiß für uns noch nicht erledigt . Er könnte als erledigt
betrachtet werden, auch wenn noch bei Monastir Heeres¬
kräfte darauf warten , ebenfalls vertrieben zu werden. Aber
Mazedonien muß noch vom Feinde gesäubert werden, der
nicht nur aus Serben besteht.

Rumänien.
WTB . Bukarest,  28 . Nov . (Nichtamtlich .) Mel¬

dung der Agence Havas . Die ordentliche Session des Par¬
laments  ist heute vom König  im Beisein des Kron¬
prinzen und der Minister eröffnet  worden . Dem König
wurden Huldigungen dargebracht. Er verlas folgend ^ Bot¬
schaft : Tie gegenwärtige Tagung wird unter denselben
Svraen eröffnet wie die vorjährige . Der Krieg , der dre
Welt um uns mit Blut bedeckt, dauert mit steigender Er¬
bitterung fort . Neue Staaten sind in den Kampf einge-
tretcn und haben dem europäischen Konflikt eine stets
wachsende Ausdehnung gegeben. Diese Lage legt uns noch
mehr die Pflicht auf , unsere Bemühungen für dre Ver¬
reib igung der großen Interessen Rumanrens
zu vereinigen und uns alle mit Herz und Geist über jede
andere Sorge zu erheben. In der heute eröffneten Session
werden Sie sich über verschiedene Gesetzentwürfe und Kredit¬
vorlagen auszusprechen haben, um den gegenwärtigen
schwierigen Umständen die Spitze zu bieten . Ich zweifle
weder an der Weisheit , mit der Sie sie prüfen werden, noch
an dem erleuchtenden Patriotismus , der Sie bestimmen
wird , die Regierung zu unterstützen. Ich bin namentlich
überzeugt , daß Sie nach wie vor die Bedürfnisse
unseresteurenHeeres  erfüllen werden, das sich!stets
der Liebe und des Vertrauens des Landes würdig zu zeigen
wußte , und auf das mehr als je die Stellung gegründet ist,
die Rumänien gebührt . Von dem Vertrauen in die Zukunft
unseres teuren Rumäniens erfüllt , bitte ich Gott , Ihre
Arbeiten zu segnen. . . . . . . m

WTB . Bukarest,  28 . Nov . (Nichtamtlich .) Das Re¬
gierungsblatt begrüßt das heute zusammentretende Parla¬
ment mit einem Rückblick auf die bisherige Politik der
Regierung und der Feststellung , daß die Mehrheit de»
Parlaments wie bisher die Regierung unterstützen werde.
Unsere heutige Lage,  sagt das Blatt , ist gewiß
schwer und heikel.  Es wäre indessen ohne Zweifel der
Zusammenbruch  gefolgt , wenn gewisse Rat¬
schläge zu Abenteuern befolgt worden wären.
Insbesondere ist nicht zu vergessen, daß sich einen Monat
nach Ausbruch des Krieges , bevor sich noch allgemeine
Richtlinien gezeigt hatten , sich bei uns sogenannte Staats¬
männer gefunden .haben, die verlangten , daß wir uns ins

Feuer stürzten, ohne vorher die Umstände zu prüfen , ohne
Bürgschaften zu verlangen und zu erhalten und besonders
ohne"zu untersuchen, welchen Wert unser Eingreifen hätte,
EL war das Glück des Landes , daß seine Führer zu wider¬
stehen wußten . Wir haben uns selbst gut vorzubereiten ge¬
wußt . Wir sahen, daß nurgroße Staatenden Krieg
lange aus halten können.  Ta er allem Anscheine
nach "lange dauert , wäre es da nicht Wahnsinn , sich
hineinzustürzen?  Wir haben die Hoffnung,  daß
sich die Vertreter einer anderen Auffassung eines an -'
dercnbe sinnen  werden . Wenn sie mit ihrer Forderung
vor das Parlament kommen wollen , mögen sie bedenken,
daß alle parlamentarischen Staaten in diesem Kriege die
ausübende Macht ganz der Regierung überlassen haben.

Tic rumänische Zeitung Jnainte bringt einen Veracht
über die Preissteigerung und den Mangel an
Gegenständen des täglichen Bedarfs  in 8tu-
mänien . Brennmaterial sei sehr unzureichend vorhanden;
dm Nahrungsmittel ständen unter enormen Preisen ; der
Preis der Schuhe sei infolge der hohen Leberpreise aus
50 L. gestiegen . Käse, Eier , Gemüse und alles , was nicht
ans dem Auslande bezogen werden kann, sei ebenfalls
schrecklich teuer geworden . Werkwürdig ist, daß trotz der
billigen Weizen- und Maispreise das Brot so stark ge¬
stiegen sei ; das sei nur erklärlich aus der unbegreiflichen
Stärke der Spekulation , die davon lebe, daß die Regie¬
rung nicht einschreite. Dasselbe Blatt bringt unter oem
20. November weitere Mitteilung über die Lebensmittel-
teuernng in Rumänien . Das Elend  werde von -rag zu -rag
erößer, jeder Händler erhöhe seine Preise mit der Begrün¬
dung, alles sei teuerer geworden . Die Fleischpreise stehen
heute doppelt so hoch als in normalen Zeiten . Eier und
Gemüse seien auch bedeutend gestiegen, was um so unbe¬
greiflicher sei, als Gemüse genug da sei und nicht von
Kriersumständen betroffen werde . Merkwürdigerweise >ei
auch 'auf dem Lande solche Teuerung eingezogen , daß -rne
wahre Hungersnot  herrsche . Mehl , Reis , Brot , Zucker
würden " dort zu fabelhaften Preisen umgesetzt, scharfe
Klagen  erhebt das Blatt über die Tätigkeit derSpeku  -
l a t i o n und des Zwischenhandels.

der Ein!täriscke oder wirtschaftliche Gründe entschieden
würde . Tie Alliierten seien an sich den Zentralniacĥ / es inhipit iifi(>rfpn?rr. aber man müsse die s

Auszeichnung deutscher Heerführer
in Serbien.

Berlin,  28 . November. (WTB . Nichtamtlich.) Seine
Majestät hat folgende Auszeichnungen verliehen : General¬
feldmarschall von Mackensen  ist zum Chef des 0. west-
preußischen Infanterie -Regiments Nr . 129 ernannt worden.
General der Artillerie von Gallwitz ist ä la suite des 5.
badischen Feldartillerie -Regimcnts Nr. 76 gestellt, dessen Kom¬
mandeur er gewesen ist. Das Eichenlaub zum Orden gour !e
Mr'rite ist verliehen worden an : General K o s ch, komman¬
dierender General eines Reserve-Korps, an General Seeckt,
Chef des Generarstabes der Heeresgruppe Mackensen. Der
Orden pour le Me'rite wurde verliehen an Generalleutnant von
W i n ckl e r, Kommandeur einer Division.

wirtschaftlich weit überlegen , aber man müsse die s chlel . , Miopotamie
Finanzverwaltung Englands  in Betracht zich» Ms , Pa
Tae großsprecherischen Aeußerungen Mac Kennaz ^ fI zur Abs
amerikanischen Journalisten gegenüber über die unerscĥ- Murg üb,
liehen Hilfsmittel des britischen Reiches würden das Fing/ M Persisch
Problem nicht lösen . ^ Manch <

Geheimnisvolle Enthüllungen.
Die politischen Kreise Englands sind nicht wenigen , , ter ■SBeii'e

durch Die „rote Flugschrift ", die — unterzeichnet ,,nj Mich. Mi
Blessee d'Anvers " (Ern Verwundeter aus Antwerpen) ^ jp Feind,
den Mitgliedern des englischen Ober- und Unterhachz Migsie Pu
zerging und trotz vorsichtiger Vorkehrungen doch in ch zngriff  vc
Presse gelangte . Die Evening Mail veröffentlichte dich„t die m
heftige Anklage eines Belgiers an die großbritannisch; schein kan
gierung . Die erstaunliche Kenntnis der geheimen U jt einer Eis
machunoen zwischen England und Belgien läßt vermuten, Uichs der
daß der Verfasser der geheimnisvollen Schrift eine M (Hauptzuft
sönlichkeit ist, der das Vertrauen eines höheren ilM; , Besitz etr
übertragen war . Nach der Uebersetzung der̂ Rordd. 3% >tie natürli
gtc . sagt der ungenannte Belgier u. a . : Seit Algem:; leftrdem sin
und dem Jahre 1906 hatten sich die Armeen von EnglG ßftigt, die
und Belgien bezüglich einer gemeinsamen Verteidigung ge« wen, die ni
einen deutschen Einfall in Belgien verständigt . Tie Generch mnt Werder
stöbe beider Armeen hatten die diesbezüglichen AufM „t zwischen
und Pläne beraten . Man versprach Belgien , daß 160008 rärbedas Pr
englische Soldaten nach Antwerpen kommen würden, i# chtes sein,
sw sich mit einer Viertelmillion Belgier vereinigen sollte Palast
Zwei lange Monate , meine Herren Mitglieder des Cfas)» ,«§ mu&
und Unterhauses , hielten meine tapferen Kameraden>it len der B
deutschen Massen von Antwerpen zurück. Während Dtefqjjngt die <
zwei Monate war Antwerpen die Zitadelle der belgisMes a l s S t
Neutralität , zu deren gemeinsamer Verteidigung mit « » rhabens we
England sich verpflichtet hatte . Während dieser zwei » « cs Hindern
nate stand die breite Wasserstraße Antwerpens engtisW Erfüllung
Schiffen offen . Aber cs .kam keine Hilfe aus England,
starken Ausfällen gegen das Vertragstreue Albion richtet , „
Belgier seine Fragen an die verantwortlichen englW ichencr nach
Stellen . Tie Antwort hierauf dürfte wohl bereits in!»
Worten lieoen , die Lord Milner im Oberhause der Lefsch
lichkeit gab : Ich glaube , daß fremde Nationen in Z« Mx K >
sehr sorgfältig unsere Erklärungen und besonders unseres Matter m
sicherungen und Hilseversprechungen prüfen werden. 3 „zosenfeindl
werden sie nicht nach ihrem äußerlichen Inhalt hinuchng Bewc
sondern sie von allen Seiten , von oben und unten Se tiegeg  Do:
trachten, um zu sehen, wo die Falle verborgen ist. ^ Stämme

Frankreich, der Soldat Englands . . ^
Berlin,  26 . Nov . Der Voss. Ztg . wird aus A» « on entse

dem gedrahtet : Mehrere französische Kammer mit
glieoer,  die von einer Reise durch England zurückgeW 2
sind, sprachen gegenüber dem Kriegsminister GallieniN % Herrse

Die Kämpfe am Sereth.
Tos Berliner Tageblatt schreibt aus Tschernowitz: Seit

vierzehn Tagen spielten sich an der Dnjester - und Sereth-
Front partielle Kämpfe ab, die sich nunmehr zu einer be¬
deutenden Aktion entwickeln. Trotz Nebel und Schnee setzte
vorerst am 20. und 21. November ein starker Artillerie¬
kampf an ; hierauf ging die Infanterie vor und er-
o b e r t c die stark befestigte Stellung bei T l u st o. Ter
Feind  wurde unter schweren Verlusten gegen
den Sereth zurückgedrängt.

Aus England.
WTB L o n d o n,  28 . Nov . (Nichtamtlich .) Ein Artikel

der Morning Post stellt fest, daß sich die Engländer
in der Annahme geirrt  haben , daß die Deutschen außer¬
stande lvären , ihre Verluste an Unterseebootsbemannung,
Flugschiffen und Flugzeugen zu ersetzen. — Das Blatt sagt
ferner , es sei schwer zu bestimmen , ob der Krieg durch mrlr-

Entrijstung  aus über das , was sie in England
und gesehen haben . Sie sagten , man könne unmö
an nehmen , daß das englische Volk den K
ernst nehme.  In den englischen Städten sehe
Tausende , die es verstehen, sich um den Eintritt ins
zu drücken. In Frankreich dagegen sei annähernd
gesunde Mann Soldat . Tie Redensarten der engltj
Presse über die Drei -Millionen -Armee Kitcheners
Frankreich eingeschläfert . Nur so konnte die Aufs»
entstehen, England habe genug getan . Gallieni ertow
den Abgeordneten , er werde die Angelegenheit dem
ulsterrat unterbreiten . Die Abgeordneten wollen nun A
an der Front 'besuchen.

England und der Orient.
Daß England an allzu großer Bescheidenheit kaß

haben wir nie geglaubt . Daß es aber selbst jetzt, lvo
ganze Gebäude seines Imperiums in seinen Grund
erschüttert ist, an die Erwerbung neuer Kolonien
überrascht doch. Von nicht mehr und nicht weniges
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Bei Wäendmg.
Von Ludwig Ganghoser.

(Fortsetzung.)
Am folgenden Morgen , gegen 9 Uhr, wurde ach abgeholt

für die Fahrt zur Enthüllung des Kriegerdenkmals auf der
„Seehöhe ". Die Straße windet und schlängelt sich um blaue,
langgestreckte Seebecken herum , vorbei an zerstörten Dörfern
und vorüber an Buchenwäldern , deren Grün sich in Blut¬
farbe zu verwandeln beginnt . Unser Weg überschreitet die
alten , verlassenen Schützengräben und zeigt mir viel neue,
rastlose Arbeit zur Sicherung unseres Landes . Der Offr-
ner , der mich begleitet , sagt : „Notwendig ist das wohl mcht
mehr. Aber die Pflicht erfordert es . Jeder Möglichkeit Vor¬
beugen, heißt sicher sein."

Tas Ziel unserer Fahrt , ein wert über dre vrelen see-
becken ausblickender Hügel, ist die ehrwürdig gewordene
Blatstätte des Königsberger Landwehrbataillons . Das hatte
hier im verwichenen Herbst, unter dem Ansturm feindlicher
Uebermacht, einen mörderischen Tag zu überdauern . Das
Bataillon wurde aufgerieben bis auf wenige Mann , alle
Offiziere sielen . Sie hielten aus , bis der Tod, nicht der
Feind sie überwand . Auf der Stätte , wo sie begraben wur¬
den bat sich das Denkmal ihres Mutes und ihrer Heamats-
rreüe erhoben, in einem lichten , hochgehügelten Föhren-
wüldchen, von dem man hinaussieht über die masurischen
Seen und über das schöne ostprcußische Land , das heute, so¬
weit man es überschauen kann, unter grauen Schleiern
dnrcki flüstert ist von einem sinnenden Ernst . .

Ans den Hügelhängen sind in großen Gevrerten dre Ar¬
beiterbataillone aufgestellt . Manchmal blinzelt ern baßchen
Sonne aus den Dünsten heraus , das Feldgrau der Um-
formen bekommt einen Goldton und leuchtet . Viele ^ u-
schauer haben sich eingesunden . In ihren Gesichtern ist keine
Neugier , nur Würde und Ergriffenheit . Und eine Gruppe
schwarzgekleideter, blasser Frauen seh' ich: die Witwen , dre

Mütter und Schwestern der Gefallenen . Sie stehen unbe¬
weglich, und alle schauen auf das Denkmal hin.

Der bohe Steinobelisk , aus unbehauenen Klötzen gefugt,
erhebt sich auf festem Sockel, aus dessen Sandstein eine
Landsturmkappe über zwei gekreuzten Fahnen herausge¬
meißelt ist. Als Inschrift nur die beiden Worte : „Deutsches
Heldengrab ". Der große breite Erdriegel , unter dem dre
Tapferen ruhen, trägt in grüner Ziergärtnerei das Eiserne
Kreuz und die Worte : „Mit Gott für Kaiser und Reich."
Das Ganze ist schmuck und freundlich mit einem Gelander
aus weißen Birkenästen umfriedet , alles zwischen schlank
ausgewachsenen Kiefern, durch deren schwarzgrüne Nadel-
falinen der Herbstwind mit leisem Geraschel hinweht.

An Kommando : „Stillgestanden !" Tie männlichen Zu-
sebauer entblößten die Köpfe, alle Frauen und Kinder strecken
sich. Hindenburg ist auf dem linden Sandboden lautlos
heranaefahren und steigt aus dem Wagen , in der Hand
den Marichallstab . Die Offiziere begrüßen den Feldherrn
und geleiten ihn zum Denkmal . Die Musik beginnt zu
spielen . Ein tausendstimmiges Lied. Und dann ein Männer¬
chor, dessen Klang unter dem Rauschen des Herbstwindes
etwas wundersam Gedämpftes und Heiliges bekommt, --.er
evangelrsche Priester spricht, dann der katholische Feld-
prediger . Und der Kommandeur des Landwehrbatarilvns,
dessen Helden an jenem blutigen Tage so todesmutig für
die Heimat standhielten , bringt das Hurra auf den Karsrr
aus . Wieder mischen sich mit den Klängen der Musrk dre
tausend Stimmen der Männer , Frauen und^ Kinder:
/Deutschland, Deutschland über alles !" Die Feier rst zu
Ende. Ich trete näher, möchte gern das erste Wort hören,
das der Marichall spricht. Seine Augen suchen: „Wo rst
der Bildhauer ? Der hat da was sehr Schönes gemacht.
Ich möchte ihm danken." Der junge Mann wird aus den
Reihen des Arbeiterbaiaillvns herbeigeholt , in dem er als
Landstürmer dient . Freundlich redet der Marschall mit
ihm und hält die Hand des jungen Soldaten lange in der
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seinen . Tann ürängen alle Zuschauer, Bürger und^ 0?̂ , 0
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zaun ein junges blondes Weib sitzen, mrt einem ^ ! Mlt mal
auf dem Schoß . Ich muß die beiden genau betr̂ Slvrchtigen
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Stimme , in der sich Schmerz und Stolz memandcr̂ ^ wr all.Stimme , in der sich Schmerz und Stolz lne,na .,- - ^ ^  au
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8Hte, Witte « m  S « w 't" ’
nachiinnendes Wort sprechen, das eine
überbaute zu der leisen Frauenstimme , die ich

Hindcnburq sagte : „Heute bei de . OM« grr
fahrt von der Seehöhe Hab' ich etwas sehr
sehen. Auf einem Acker gingen drei Pfluge , hr«tc ^ /en . Z
Plug eine Frau . Da wird nian ehrfürchtig ." ,, ^ ^ ' und r

Aue kurze und stille Mahlstunde , ganz unter M'̂ ^ Wuteu
wirkenden Eindruck der Feier auf der Seehöhe . U'wKj
dem Feldmarschall auf seine Frage nach meiner
zählt hatte , daß mein Sohn und meine SchwEM
Heer stünden und meine Frau allein in f #“1
nahm er das Veilchensträußchen seines Gedeckes
ce vor mich hin : „Legen Sie das in den nachW
den Sie heimschreiben !"-

Mein Besuch im Hauptquartier des Marirn ^
gerade mit der Zeit zusammen , in der zu Berlin de
Hindenburg " enthüllt wurde . Die Freude über * '
tümliche Ehrung »eines Namens war in semcn -

uvervaure zu oer rericn ^ ^
vernommen hatte . Hinoenburq sagte : „Heute ber ^ grr
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der Einverleibung Mesopotamiens und Palä.
z in seinen Machtbereich träumt England zurzeit,
otamiens fruchtbare Gefilde möchte es zur Sicherung

Palästina zum Schutz Aegyptens haben , Leide
zur Abschneidung des großen Handelsweges , der von
urg über Berlin nach Bagdad und von dort weiter
Persischen Meerbusen führen soll . Ein Leitartikel

Manchester Guardian  enthüllt diesen fast spaß¬
anmutenden Gedanken , dem wir folgendes entnehmen:

der Türkei als Freund könnte unser östliches Reich
Weise verteidigst werben , wie eine Insel und ein

-eich. Mit der Türkei als Feind ober als einem mög-
n Feind , der uns 'in Aegypten  bedroht , wird der

zste Punkt unserer Verbindung mit dem Osten einem
griff  vom Lande aus ausgesetzt , einem Angriff , vor
'die mächtigste Flotte selbst uns nicht

ĵ prn  kann . Der Durchzug durch die Wüste kann leicht
einer Eisenbahn vollbracht werden , die außerhalb des
chs der Schiffskanonen angelegt werden kann . Wenn

Hauptzufuhrlinie für die türkische Armee in Palästina
Besitz einer feindlichen Macht bleiben sollte , würde

sie natürliche Verteidigungslinie Aegyptens überflügeln,
-- dem sind wir in Mesopotamien mit Operationen be¬

st die uns möglicherweise eine neue Provinz geben
;en, die nicht von Aegypten durch feindliches Gebiet ge-
trf werden dürfte . Wenn Palästina nun einen Puffer¬

zwischen Aegypten und dem Norden bilden würde , so
« das Problem für Aegypten in diesem Kriege ein sehr

Wes sein . Auf diese Bedingungen hin müssen wir arbei-
Palästina  muß entweder ein Teil Aegyptens

,!ci es muß als ä g y p t e n f e i n d l i ch betrachtet werden,
l der Verwirklichung dieser Bedingung
gt die ganze Zukunft des britischen Rei-
als Seereich  ab ." — Der Verwirklichung dieses
stens werden allerdings die Türken ein unüberwind-

z Hindernis entgegensetzen . Es bleibt beim Traum , dem
Erfüllung fehlen wird , auch wenn man , wie wir nach

Enthüllung annehmen dürfen , mit der Durchführung
c Ideen den als zäh und unnachgiebig bekannten Lord
Mer nach Aegypten sandte.

Der Heilige Krieg.
8TB . Konstantinopel,  29 . Nov . (Nichtamtlich .)

kBlätter veröffentlichen Meldungen , nach denen sich die
osenfeindliche Bewegung in Tunesien  ausbreitet,
ein Beweis dafür sei , daß die Idee des Heiligen
!ges  dort an Verbreitung gewinne.  Tune-
Stämme hätten vereint mit tripolitanischen Krie-

dor einem Monat Omsuk angegriffen , das nach ein-
tistn Kämpfen von einem französischen Schiitzen-

lon entsetzt worden sei.

Amerika und England.
^ie Herrschaft Englands über die Meere ist von den
einigten Staaten in vollem Umfang anerkannt . Um
>Ausfuhrhandel nach den neutralen Ländern zu „er¬
lern", wurde eine Organisation geschaffen , die für die
! ihrer Vermittlung übersandten Güter die Garantie
ämmt, daß sie wirklich nur in den neutralen Ländern
sucht werden . An dieser Tatsache hat Amerika kein

»esse, ein desto größeres aber England . Nach dem
von den Engländern immer angeführten Völkerrecht
Amerika berechtigt und selbst verpflichtet , solche

sen, die als Kriegsmaterial nicht in Betracht kommen,
an die kriegführenden Mächte in voller Oefsentlich-

- zu liefern , aber nein , es duckt sich und fügt sich
Englischen Gedankengang . Danach sollen durch solche
'Ilskniffe die Mittelmächte in Verlegenheit gebracht
«n, die sie zum Frieden zwingen . ,

{p®Amerika aber ist man zufrieden , einen Teil des Han¬
dln der lästigen Kontrolle auf hoher See gesichert
b-n und ist im Stillen überzeugt , daß mit solchen

yjiar,jtjj
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obwohl er über die Sache , als man an der Tafel
redete , nicht viel Worte machte . Er sagte lächelnd:

M 'orge , meine gute Frau wird dabei eine unbehag-
iwinute haben , wenn sie mir einen Nagel in den Leib

soll ."
«>es Wort ,das er spricht , hat die Prägung seiner

Auch jede Bewegung . Immer mußte ich ihn be-
Empfindet man die freundliche , stets mit Ernst
tittm« mit einem Lächeln gemischte Güte seiner

dort man dieses ruhige Hinrollen seiner langsamen
Egen Stimme , fühlt man die liebenswürdige Auf-

k̂ Uskeit, die er dem Gast an seiner Seite widmet und
^lür das Wort jedes anderen hat , und erfährt man
st̂ ner Geduld für all das Vielfache , das suchend oder
Wud zu ĥm kommt , so fragt man sich immer wieder:
|J ? es möglich , daß ein Mann , der unter seiner Stirne
r ^ Ugeu einer Welt umfaßt , noch Zeit und Empfänglich-

" für alles Minderwichtige , das mit dem Lauf jedes
. 5tt ihn herantritt?

so ist , das ist ein Maßstab für seine Art . Die,
Wftigte Mittelmäßigkeit muß sich absondern , muß

enbogen frei behalten , sich immer aus sich selbst be-
2e größer ein Mensch ist , um so leichter findet

Eft * aller Fülle seines Wirkens noch Zeit für kleine
T̂ üen . Diese Wahrheit spürt man dem Marschall

und da wird man bescheiden , wenigstens dicht vor
Akgeu. Ich hatte mir , bevor ich zu dieser Mittags-

allerlei Fragen zurechtgelegt , auf die ich gern eine
t d̂es Marschalls vernommen hätte . Doch als die

k ^ ^ tunoe für mich gekommen war , wurde jede egoi-
L ^ ßier stumm in mir , und alles war vergessen,
M m̂tte fragen wollen . Was braucht man auch als
löst noch viel zu fragen , wenn man den Feldmarschall

^ '8 im Gespräche sagen hört : „ Wir machen
winelst wie es die Ungeduldigen haben möchten , kann

wwer gehen . Ein Glück , daß der geduldige Ver¬
tun in der Majorität ist ."

(Schluß folgt.) , j ■! J ;j

Mittelchen der Frieden doch nicht zu erreichen ist . Tenn im
amerikanischen Geschäftsleben , also in den Kreisen , auf die
es dort einzig und allein ankommt , ist man von Friedens¬
sehnsucht weit entfernt . Ter Krieg wird dort nur unter
dem Gesichtspunkt der Hochkonjunktur betrachtet . Wunder¬
bar ist ja sein Erfolg , Ströme von Gold ergießen sich in
das Land und London verliert seinen alten Ruhm als
Mittelpunkt des Geldhandels an Newyork . Mit diesen
Milliarden wird man später die immer geldbedürftigen
Staaten Südamerikas unterstützen , und für jede Anleihe
müssen sie der großen Schwesterrepublik neue Zugeständnisse
aller Art machen . Bis jetzt hatten sie noch die Wahl zwi¬
schen England und Amerika , nun sind sie allein auf dieses
angewiesen . Tie Vereinigten Staaten sind ihrem Ziel , sich
die ganze Halbkugel zu unterwerfen , ein gut Stück näher
gekommen . Das ist ein so gewaltiges Resultat , daß sie sich
wohl damit begnügen können , wenn nur nicht die Interessen
der Eisen - und Stahlindustrie die Fortdauer des Krieges
verlangten . Falsche Friedensgerüchte erregten einen Schreck
auf der Newyorker Börse , der ahnen läßt , was erfolgt,
wenn der Frieden wirklich geschlossen wird . Tann bricht
die Herrlichkeit der amerikanischen Waffenindustrie mit
einem Schlage zusammen und ihre Rückverwandlung zu
einer Friedensindustrie wird sich nur " langsam vollziehen,
da es dem Amerikaner fern liegt , eine solche unvermeidliche
Wandlung vorauszusehen und vorzubereiten . Es ist für
uns ein Trost , daß auch in Amerika die Bäume nicht
ist den Himmel wachsen und die Dollarjäger am eigenen
Leibe bestraft werden dürften.

Und was hier für das Geschäftsleben gesagt ist , gilt
auch für die politischen Träume . Der Krieg , der Amerika
von der geschäftlichen Vormundschaft Europas befreit hat,
hat auch Japans Herrschaft im Stillen Ozean begründet
und befestigt , und dieses ist durchaus geneigt , sie auch auf
dessen Ostküste auszudehnen . Schon längst wünscht es eine
Flottenstation in Mexiko . So werden hart gegen hart hier
die Interessen des alten Kriegerstaates Japan und des
neuen Handels - und Industriestaates in Amerika aneinan¬
der geraten , und als letztes Ergebnis sehen wir hier voraus:
den Sieg des Militarismus auch in den Vereinigten
Staaten.

Deutschland und Bulgarien.
P c r l i n, 25. November . (WTB . Nichtamtlich .) Tic reichs-

deutsche waffenbrüderliche Vereinigung — Präsidium Ober¬
bürgermeister Wermuth , Generalfeldmarschall v. Mackensen
und Generalkonsul v. Koch — hat den Eintritt Bulgariens
in den Kampf an Seite Deutschlands , Oesterreich - Ungarns und
der Türkei zum Anlaß einer lebhaften Sympathiekund¬
gebung  zu Händen des bulgarischen Ministerpräsidenten
Radoslawow  genommen . Hierauf ist das nachfolgende
Telegramm bei Oberbürgermeister Wermntb cingegangen : Es
drängt mich, Ihnen Erzellenz , und der reichsdeutschen waflen-
brüderlichen Vereinigung meinen tiefgefühlten Dank auszu-
drücken für die warmen Worte der Anerkennung . An der
Spitze der Regierung stehend, als das schwerverletzte Bul¬
garien seine schicksalsschwerste Entscheidung zu treffen hatte,
verschafft mir Ihr Schreiben , wenn ich auf die schwere Zeit
des Wägens zurückblicke, ein Gefühl freudiger Genugtuung , daß
wir alle , König und Volk , nun wie ein Mann ausrufen können:
Ich habe es gewagt ! Tie Aufgabe der waffenbrüderlichen Ber¬
einigung ist unfern Herzen sehr nahe . Am 14 . Oktober be¬
gannen wir zusammen mit unseren tapferen Verbündeten
die blutige Arbeit "für eine hehre und gerechte Sache . Das
gemeinsam vergossene Blut sKl uns auch zu gemeinsamer
Frie densarbeit  znsammenkitten und anspornen . Tai
walte Gott ! Ministerpräsident Radoslawow.

Die Kriegsschäden in Ungarn.
Die Landeskommisston für
zerstörten Wohn st äk-

Budapest,  25 . November,
den Wiederaufbau der im Kriege
t e n hielt heute unter dem Vorsitz des Grafen Karl Khuen-
Hedervary eine Sitzung ab. Aus dem Kommifsionsbericht geht
hervor , daß 94 Ortschaften uno mehrals 5000 Häu-
s e r und Nebengebäude  dur ch die Invasion z e r st ö r t
worden sind . Tie Kosten der Herstellung werden auf 7,7
Million Kronen veranschlagt . Bisher sind 3,5 Millionen Kro¬
nen eingeflosfen . Der Vorsitzende erwähnt schließlich , daß
die Wiener und Berliner ungarischen Vereine an der Hilfs¬
aktion für die zerstörten Karpathendörfer teilgenommen haben
und sich auch in Deutschland für diese Aktion reges Interesse
knndgibt.

Kardinal Hartmann beim Papst.
Rom,  27 . Nov . (Zens . Frkft .) Die Agenzia Stesani

meldet : Der Papst empfing heute morgen um 10,30 Nhr
den Kardinal Hartmann . Nach der Audienz machte der Kar¬
dinal dem Kardinal Gasparri einen Besuch . Kardinal Hnrt-
mann verließ den Vatikan um halb 12 Uhr.

Der Reichskanzler über die Aufgaben
der Landwirtschaft.

WTB . Berlin,  27 . Nov . (Nichtamtlich .) Wie die
Kreu -zeitung mitteilt , hat der deutsche Landwirtschaftsrat.
kürzlich den Reichskanzler gebeten , den irreführenden Dar¬
stellungen in Zeitungen und Eingaben an Behörden über
die angebliche „ Wucherpolitik der Landwirtschaft " nicht
nur durch eine gerechte Zensur , sondern auch durch Die
erforderlichen amtlichen Aufklärungen mit aller Entschie¬
denheit entgegenzutreten . Der Reichskanzler antwortete an
den Präsidenten des deutschen Landwirtschaftsmtes Graf
Schwerin Löwitz folgendes : „Euer Exzellenz beehre ich mich

mir dem verbindlichsten Tank den Empfang der mir namens
des deutschen Landwirtschaftsrates vorgelegten Eingabe zu
bestätigen . Ich zweifle nicht daran , daß die deutsche Land¬
wirtschaft auch in Zukunft bereit ist, alle durch die Er¬
fordernisse der Kriegswirtschaft ihr auferlegten notwendi¬
gen Opfer mit vaterländischem Gemeinsinn zu tragen , und
ich werde andauernd bemüht sein , allen ungerechten
Beschuldigungen entgegenzutreten , die aas

Verhalten der Landwirtschaft oder anderer Berufsstände
gegenüber der Allgemeinheit verdächtigen . Ich gehe aabei
von der zuversichtlichen Erwartung aus , daß die beruferren
landwirtschaftlichen Vertretungen ihren ganzen Einfluß auf
die Berufsgenossen dafür einsetzen werden , die rückhaltlose
Bereitwilligkeit zur Mithilfe bei der Durchführung aller
im Interesse der Volksernährung getroffenen Maßnahmen
überall durch die Tat zu bekunden . Ich vertraue darauf,
daß bie Landwirtschaft selbst , trotz aller zu überwindenden!
Schwierigkeiten , deren Umfang ich nicht verkenne , tat¬
kräftig die ununterbrochene Versorgung des Lebensmittel-
marktes fördert . Ich bin deshalb gewiß , daß unsere Land¬
wirtschaft auch die ihr gegenwärtig gestellten großen Auf¬
gaben erfolgreich lösen wird ."

Telephonische Nachrichten.
Neue Schikanen gegen Griechenland.

Bern,  30 . Nov . Der „Bund " erhält aus Athen fol¬
gende Meldung : Eine bedeutende Flottenmacht
der Entente  liegt in den Gewässern von Milos und in
der Nähe von Kreta,  führt sich dort als absolute
Herrscherin auf und hat die telegraphische Ver¬
bindung dieser Insel mit Griechenland ab¬
geschnitten . Das griechische Schiff „ Sala¬
mi  n e ", das dorthin verschlagen worden war und sich bei
Milos zu bergen juchte , wurde trotz des Protestes des Kapi¬
täns verhindert,  dort seine Anker auszuwerfen.
Es scheint , daß die Entente bemüht  sei , die Lage

riechenlands immer verwickelter  zu gestalten.

Eine Verschwörung in Aegypten.
WTB . Rom,  30 . Nov . Nach der Tribuna wurde in

Kairo eine Verschwörung entdeckt , die den neuen Khedive
stürzen und der englischen Herrschaft ein
Ende machen  wollte . 40 Personen  wurden ver¬
haftet, 25  wurden hin gerichtet.

Der
WTB . Rom,  30 . Nov.

eihnachten  einen W
führen.

Papst.
Der Papst wird versuchen , zu

a f f e n st i l l st a n d herbeizu-

Torpcdiert.
WTB . London,  30 . Nov . Lloyd Agentur meldet:

Der französische Dampfer „ Algerien " ist Ver¬
se  n k t worden . Acht Personen wurden gerettet , eine Leiche
ist gefunden . 29 Mann werden noch vermißt.  Ferner
sind der französische Dampfer „ Omara " und der
britischen Dampfer Tanis versenkt  worden . Die
Besatzung wurde in zwei Rettungsbooten gelandet.

Gegen Liebknecht.
WTB . Berlin,  30 . Nov . Die sozialdemokra¬

tische Reichstagsfraktion  hat folgenden Be¬
schluß gefaßt : Unter Umgehung und Ausschaltung der
»raktion geht Liebknecht  fortgesetzt seine eigenen

»ege,  obwohl keine Hindernisse Vorlagen , die von ihm
selbst  mit ausgestellten Fraktionsbeschlüsse zu respektieren.
Tie Reichstagsfraktion weist diese Herausforde¬
rung  durch Liebknecht nass stärkste zurück und lehnt
jede Verantwortung ab.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
Bekanntmachung . Gleichzeitig mit der Bekanntmachung,

die die Höchstpreise für Großvichhäute und Kalbfelle regelt,
tritt am 1. Dezember 1915 eine weitere Bekanntmachung
in Kraft , die Höchstpreise für Leder festsetzt und eine Beschlag¬
nahme bestimmter für Militärstvccke zu verwendender Leder-
sorten ausspricht . Tie Höchstpreise betreffen Leder jeder Her¬
kunft , jeder Gerbart und jeder Zurichtungsart . Eine Preis¬
tafel verzeichnet die Preise für die einzelnen Arten und
Sorten von Leder . Der Verkaufspreis im Großhandel darf
den festgesetzten Grundpreis um nicht mehr als 3 o. H.,
der Verkaufspreis im Kleinhandel um nicht mehr als 10
v. H. überschreiten . Die festgesetzten Preise sind für Leder bester
Beschaffenheit angenommen . Beschlagnahmt sind bestimmte Le¬
derarten , soweit sie sich im Eigentum , Besitz oder Gewahrsam
einer Gerberei , Zurichterei oder Gerbervereinigung befinden.
Tie Veräußerung und Ablieferung derartigen beschlagnahmten
Leders ist nur auf unmittelbaren schriftlichen Antrag einer
amtlichen Befchaffungsstelle der Heeres - oder Marineverwal¬
tung oder auf Grund eines von der Meldestelle der Kriegs-
Rnhstoff -Abteilung für Leder und Lederrohstoffe ausgestell¬
ten Freigabescheines erlaubt . Alle übrigen Ledcrsortcn unter¬
liegen keiner Verfügungsbejchränknng.

: ! : Höchstpreise für Margarine . Durch Bundesrnts-
verordnung vom 8. November 1915 ist dem Kriegsausschuß
für Oele und Fette die Aufgabe übertragen worden , sämt¬
liche in Deutschland beschlagnahmten Oele und Fette zu ver¬
teilen und ebenso die Verteilung der aus ihnen hergestellten
Fcrtigfabrikate zu regeln . In Erfüllung dieser Aufgabe werden
in Ziikunft den Mitgliedern der dein Kriegsausschuß unge¬
gliederten Kricgsabrechnungsstelle der Deutschen Margarine-
und Speisefettfabriken nur unter der ' Bedingung Oele und
Fette zur Verarbeitung zugcteilt , daß sie ihre gesamte Pro-
dilttion , sowie die von ihnen eingekausten Margarine - uno
Speisefettfabrikate beim Einkauf , gleichviel in welcher Packung»
ab 1. Dezember 1915 nicht zu höheren Preisen als den folgenden
liefern : a) Bei der Abgabe an Verbraucher : Margarine M . 1,40
das Pfund , Speisefette aller Art mit 100 Proz . Fettgehalt,
wie Sckmelzmargarinc , Pflanzenfett , Rinderfett , Kunstspeisefett
ustv. M . 1,64 das Psund . b) Bei der Abgabe an den Groß¬
handel und an Wiederverkäufer : Margarine M . 128 für
100 Pfund franko, Speisefette aller Art , soweit sie 100 Proz.
Fett enthalten , wie Schmelzmargarine , Pflanzenfett , Rinder-
fctr, Kunstspeisefett ustv. M . 152 für 100 Pfund franko
Damit die Gewähr gegeben ist, daß auch tatsächlich diese Preise
im Kleinvcrkaus nicht überschritten werden , haben sich die



Mitglieder der dem Kriegsausschuß angegliederten Kriegs¬
abrechnungsstelle der Deutschen Margarine - und Speisefett¬
fabriken M verpflichten, jede Art Margarine und Speisesett-
fabrikate nur an solche Kleinhändler und Wiederverkäufer
abzugeben ,die sich ihm gegenüber durch Unterzeichnung gegen
Vertragsstrafe gebunden haben, keine Margarine zu höheren
Preisen als M. 1,40 in den Konsum gelangen zu lassen. Ter
Kriegsausschuß hofft, daß diese Maßnahmen die Margarine
verbrauchende Bevölkerung vor Ueberpreisen bewahren werden

:!: Nafsauischc Landcsbank. Bald nach Beginn des
Krieges hatte die Nassauische Landesbank die Aufgabe über¬
nommen, den Kreisen und Gemeinden des Bezirks die Aus¬
nahme von Kriegskrediten  nach Möglichkeit zu "Aeich-
tern . Sie hat Einrichtungen getroffen, die es ihr ermöglichen,
allen solchen Ansprüchen gerecht zu werden. Tie Darlehens- .
Zuweisung erfolgt in Form der laufenden Rechnung zu einem
Zinssatz, der sich nach der jeweiligen Lage des Ĝeldmarktes
richtet. Dieser Zinssatz hat sich durchschnittlich erheblich unter
demjenigen der Darlehenskassen(o1/2 Proz .) gehalten. Auffal¬
lenderweise machen noch zahlreiche Gemeinden von dieser Ein¬
richtung keinen Gebrauch, obwohl die Landesbank stets in
der Lage ist, ausreichende Mittel grade für diesen Zweck zur
Verfügung zu stellen.

Ans Das Ems und Umgegeno-
Bad EwS,  bin 30 . November 1915.

e Beförderung . Herr Vize-Steuermann d. Ref. Carl
Werner wurde zum Leutnant zur See der Reserve befördert.

e Das Eiserne Kreuz Herr Bürgermeister Dr. Schubert,
z. $ t. bei einem Landsturm-Bataillon in den Vogesen, hat
das ' Eiserne Kreuz erhalten. Die Hess. Tapferkeitsmevaille war
ihm schon vorher verliehen worden.

e Weihnachtslicbesgaben . Mitte November hat der
Zentralvorstand des Vaterländischen Frauenvereins in Berlin
durch die einzelnen Zweigvereine die Bitte um Weihnachtslie¬
besgaben für die Truppen im Felde aussprechen lassen. Es
sollten Normalkisten mit folgendem Inhalt gestiftet werden:
10 Hemden, 10 Paar Handschuhe, 10 Paar Unterhosen, 10
Paar Socken, 24 Taschentücher, 10 Paar Hosenträger, 24
Fußlappen, 3 Wamse, 400 Zigarren, 500 Zigaretten, 20 Pakete
Tabak, 6 Pfeifen, 6 Messer, 3 elektrische Lampen, 4 Pakete
Kerzen, 300 Bogen Briefpapier, 12 Tintenstifte, 10 Dosen Kon¬
serven, 30 Tafeln Schokolade, 6 Mundharmonikas, 3 Karten¬
spiele, 5 Stücke Seife, 10 Flaschen Wein. Diese Bitte hat
in unserer Gemeinde einen überaus reichen Erfolg gehabt.
An Geld wurde gegeben 285 Mark und so viele Liebes¬
gaben ,das drei Normalkisten fertiggestellt werden konnten,
diese wurden mit noch2 Normalkisten von denen eine das hies.
rote Kreuz und eine der VaterländischeFrauenvereiu stiftete,
am Montag ,den 22. au die Sammelstelle Frankfurt a. M.
abgeschickt. Außerdem gingen an Kleidungsstücken, Unterwäsche,
Lebensmitteln, Gebäck, Wein, Zigarren , Schokolade, Nutzgegen-
ständen. Seife, Schriften, soviel ein, daß damit und mit
88 fertig gelieferten Weihnachtspäckchen 11 weitere Kisten
gefüllt und abgeliefert werden konnten. Allen, die in so
opferwilliger Weise zu diesem schönen Erfolg beigctragen haben,
möchten wir hiermit wärmsten Dank aussprechen.

e Die Literarische Bereinigung veranstaltet heute zur
Feier ihres zehnjährigen Stiftungsfestes im Schützenhof einen
Vortragsabcnrd, an dem der Schriftsteller Foelsch-Rogewi über
tzindenburg, den Befreier Ostpreußens, spricht und seine Aus¬
führungen durch 110 meist farbige Lichtbilder erläutert . Foelsch-
Rogewi, der Mitarbeiter verschiedener Kriegszeitschriften Ist,
kennt Ostpreußen aus eigener Anschauung und hat nach den
großen Schlachten mehrere zerstörte Orte sowie die Schlatbt-
selder an den masurischen Seen besucht. Er gibt aber nicht
nur Selbstgeschautes und Selbsterlebtes, sondern behandelt in
übersichtlicher Form die gesamten Ereignisse auf dem östlichen
Kriegsschauplatz, weist nach, warum der Einsall der Russen
zunächst geduldet werden mußte und entrollt dann das grast
Drama der Befreiung Ostpreußens durch tzindenburg. Di!
Bilder sind teils nach Aufnahmen vom militärischen Nach¬
richtendienst, teils nach eigenen Aufnahmen des Redners her-
gestellt. Foelsch-Rogewi hat seinen Hindenburg-Vortrag schon
in vielen Orten unseres Vaterlandes mit dem größten Erfolg
gehalten. So schreibt z. B. da? Badeblatt von Baden-Baden
Nr. 309: . Das Feldherrngenie tzindenburg erschien,
stürmisch begrüßt, im Bilde, Schlachtszenen wechselten mit
Schlachtskizzen. Die Kttegskunst Hindenburgs, den Feldzug
in Polen machte der Redner an der Hand von Karten klar.
Mit einem prächtig zuversichtlichen Ausblick endete der Red¬
ner seine ausführlichen, die verschiedenen Gebiete und Fragen
beleuchtenden Darlegungen, die von der außerordentlich zahl¬
reichen Hörerschaft mit dankbarem Beifall ausgenommen wurden.

« * *
e Dausenau , 28. November. Durch freundliche Vermitte¬

lung des Herrn Dekan Lehr wurden dem Vorstand des Vater¬
ländischen°Frauenvereins Bad Ems 100 Mark zur Verfügung
gestellt, die in der Gemeinde Dausenau gesammelt waren, um
davon Weihnachts-Liebesgaben für die Truppen im Felde
zu besckaffen. Es sei allen Gebern herzlichst dafür gedankt,
daß sie es durch diese reiche Gabe ermöglicht haben, eine
größere Anzahl besonders bedürftiger Krieger im Felde gerade
zu Weihnachten mit einem besonderen Geschenk zu erfreuen.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 30. November 1915.

cl Nllgemeine Ortskrankenkafse . Der Ausschuß der
Allgemeinen Ortskrankenkasse für den Unterlahnkreis hielt
am Sonntag im Gasthaus G. Meher hier seine 4. AuSschuß-
fitzung ab, die schwach besucht war. Es wurde der Voranschlag
für 1916 beraten, der infolge steter Abnahme der Mitglieder¬
zahl nur mit 157 000 M. gegen 180 000 M. in diesem Jahre
akrichlicsst. .Zur Prüfung der Jahresrechnung 1915 würden
die Herren Weigandt, Diez, Oelschläger, Bad Ems , Hafermann,
Nassau berufen. Anstelle des als Mitglied ausgcschiedencn
Herrn Otto Karrei wurde Herr Anton Reinhardt , Diez, zum
2. Ausschuß-Vorsitzenden gewühlt. Nach Erledigung einiger
innerer Kassenangelegenheiten wurde die Sitzung gegen 5' /»
Uhr geschlossen.

ustin“
von Dr. Oetker ist das deutsche Fabrikat , das

jetzt alle Hausfrauen statt des früher vielfach
verwendeten englischen Mondamin benutzen!
Ein Versuch wird jede Hausfrau befriedigen.

Vorrätig in allen besseren Geschäften.

neuer schwarz
(Smoking»u. Weste, 1

Fast
motu

wiuterüberzieper. sowie
Lüster für GaS und elektr"
billig avzugeden. Mh-rg A
fchäflsstelle der Ems. Z,g

Rheumatis.
mus , Ischias , Gicht können«■
selbst bekämpfen . Jeh S
nichts verkaufen Für AusU*
Freimarke beifügen . iwS

Brandt , Kriegsschulbeamter *n
Halle a. 8 , 656 Jakobstru

Metallbetten a*
Holzradmemnatr., Ätnberb«̂

Kw'enmöbelsadnk®ut»i t.

Bekanntmachung.
Die Schweiuebesttzer , die die ihnen zukommende Schrot-

menge noch nicht abgeholt haben, weiden aufgefordert, diese
bis spätestens am 1. Dezember bs . IS . mittags IS
Uhr abzuhvlen, andernfalls anderweit darüber verfügt wtrd.

Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß das Schrot
nur zur Schweinemast verwendet werden darf und daher
auch nur an Schweiaebesttzer abgegede » wtrv.

Bad Ems , den 29. November 1915.
Der Bürgermeister.

Brennkalender
für die Straßenbeleuchtung der Stadt Ews •

im Monat Dezember 1915.

Tage ffi» brennen
Abendlaterncn Nachtlaternen

1- 9 5—9 9- 7
10- 24 5—9 9—7V4
25- 30 5—9 9- 7‘/a
31— 5- 1 1- 7V,

— —
Bad Ems , den 30. November 1915.

Der Magistrat.

Bcklmntmachung.
Im Jahre 1916 finden in Diez folgende Märkte statt:

20 . Januar , Kram-, Mdvieh - und Schweinemarkt,
17. Februar , Kram», Rindvieh- und Schweinemarkt,
2. März , Rindvieh- und Schweinemarkt,

13. April, Kram-, Rindvieh, und Schweinemarkt,
18. Mai , Kram«, Rindvieh- und Schweinemarkt,
15. Juni , Rindvieh, und Schweinemarkt,
13. Juli , Rindvieh- und Schweinemarkt,
17. August, Rindvieh, und Schweinemarkt,
14. September, Rindvieh- und Schweinemarkt,
26. Oktober, Rindvieh, und Schweinemarkt,
16. November, Rindvieh, und Schweinemarkt,
14. Dezember, Kram», Rindvieh- und Schwernewarkt.

Diez , den 27. November 1915.
Der Magistrat.

Freiwillige

Feuerwehr
Bad Ems.

Um unserem langjährigen treuen
Kameraden und Mitgründer der
Wehr, Herrn

Jakob Lewler
die letzte Ehre zu erweisen, trete«
die Mitglieder Mittwoch , den
I. D zembrrd. I , nachmittags
I Uhr im Gasthaus zur „Wacht
am Rhein-- an.

Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht
Und selbstverständlich.

Helm und Gurte. (7776
Das Kommando

Kirchliche Nachricht« .
Bad « ms.

Evangelische Kirche.
Psarrkttche.

Mittwoch, den 1. Dezember
Abends8 Uhr
Kriegsbetflunde.

Herr P ;r. Emme.
Naffa«.

Mittwoch den 1. Dezembn.
Abends 8V- Uhr: Kriegsbetsimh,

Herr Pfarrer Kianz.
Diez.

Evangelische Kirche.
Mittwoch, den 1 Dezembu.

Abends8 Uhr: Krieg»gebetstiuüi
Herr Pfarrer Schwarz.

Evangelischer Männervcrcm Bad E«
Morgen am 1. Dezember um IV» Uhr ist die Beerdi.

gung von Herrn
Jakob Lemler,

zu der die Mitglieder hiermit eingeladen werden f7782
Stab Grus , den 30. November 1915.

Der Borstand.

Vaterländischer Frauen-Verein, Diez.
Unser Arbeitszimmer für die Ausbesserung der Lozarett-

wäsche ist von Mittwoch an ius stastno verlegt. [7781
Fra » Gabriel , Vorsitzende.

Wchhnachtsbitte
der Erziehuugs- und Pfiegeaustalt Scheuer» b. Nassau.

Weihnachten, das 'Geburtsfest des Heilandes , in dem
Gott der Menschheit die allergrößte Freude bereitet hat,
kommt wieder heran , und da wagen wir es, trotz des Krieges,
der so große Anforderungen an die Mildtätigkeit stellt , für
unsere 380 Pfleglinge um Gaben der Liebe zu bitten,
damit wir , wie auch in sonstigen Jahren , jedem eine
Freude bereiten können. Unfern Kindern fehlt größten¬
teils das Verständnis für den Krieg und den Ernst der
Zeit . Sie vertrauen kindlich gläubig, daß das Christkind
mit seinen schönen Sachen auch während des Krieges kom¬
men wird und freuen sich schon lange darauf . Wer möchte
ihnen diesen Glauben und diese Freude nehmen! Wenn
ihnen auch in dieser Zeit die Geschenke nicht so reichlich
bemessen werden können wie in anderen Jahren , unfern
Kindern läßt sich auch mit Wenigem viel Freude bereiten.

Helft, liebe Freunde , uns den Tisch wieder decken und
das schönste Fest der Christenheit auch für unsere armen
Kinder zu einem Freudenfest machen; wir bitten Euch
herzlich um eine Gabe in Bar zur Erfüllung der mancherlei
besonderen Wünsche oder um Spielsachen, Eßwaren , Beklei¬
dungsstücke. Bei der großen Schar derjenigen, die auf
eine Gabe harren , haben wir für alles , was die Liebe uns
schenkt, Verwendung und sind für jede, auch die kleinste
Gabe herzlich dankbar . Es ergeht besondere Quittung.
Allen unfern Wohltätern wünschen wir in dieser ernsten
Kriegszeit ein gesegnetes Christfest!

In Ems hat sich Herr Pfarrer Emme zur Entgegen¬
nahme von Liebesgaben bereit erklärt.

Martin . Pfr.. Vorsitzender des Vorstandes.
Tobt , Direktor.

Tie Postscheckkonto-Nummer der Anstalt ist Frankfurt
a . M. 4000.

Katholischer Miimrcrvcrem Bad Ems.
Tie Beerdigung unseres Mitgliedes, des Herrn

Christi«« Adler,
findet am Mittwoch, den 1. Dezember, nachmittags 3 M
vom Sterbehause, Braubacherstraße 46 , aas statt. Die W>
glieder versammeln sich 2' h  Uhc an der neuen Kirche.

Um zahire-che Beteittgung bittet M
_ Der Borstand.

Einrahmen von Bildern
nieder Art,

von der einfachsten bis zur feinsten Ausführung.
Große Auswahl in Kilberleissr».

Frau Carl Rievcnführ , Ems. RömerstrI
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

% L . J. Kirchbergers Buchhandlg. J
^ Bad Ems , Nassauer Hof.
^ Soeben erschienen

^ Richard Voss . |

} Das grosse Wunder.
£ Preis M. 4.

Zauchkfmmpeu, Häckselmaschine», Nnbenschneidrr,
Rübenbröckler, Kartoffelqnrtscher, Milchirntrisuge«,

Butterfässer, Näh- »nd Waschmaschinen
in den bekannten guten Fabrikaten offeriert

Jacob Karrbau, Nassau.

F e d o r von Zobeltitz.

Cap Trafalgar, eines deutschen
Hilfskreuzers Glück und Ende.

Mit Illustrationen . Preis M . 2.

Zu haben in

L. J. Kirchbergers Buchhandlung.

zpendkl MchaachlWdkil für(fmftt KM
Gaben wie Bargeld , Tabak. Zigarren,

Schreibartikel, sowie sonstige geeignete G .gevstärds ® ^
auf dem Rathause bei Herrn OberstadisekrelärKam D 'g
2. Dezember entgegengevommen. Die Angehörigen voll^
angehörigen Kriegern wollen dort auch deren genaue» ,
angebrn. _ _

sucht
Arbeiter

Gkweilschast Kasknibiirg, Nassaus
Ich <» fleriere

Zuckerrüben für Pferde, Fleischfuttermehl für
und Hühner . - „

Jacob Handau, paff**
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